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umgestaltet wird, nicht nur Gesprä-
che bei Speis und Trank. Es gibt die
Möglichkeit, sich umzuschauen –
beispielsweise im Rückgebäude, wo
der Judo-Clubviele JahreseinDomi-
zil hatte.Die erstender insgesamt 16
Appartements in unterschiedlicher
Größe – jeweils mit Küche, Einbau-
kleiderschränken und Glasfaser-
technik für die Telekommunikation
ausgestattet – sollenabApril vermie-
tet werden. An Studierende, aber
nicht nur. Im früheren Maschinen-
haus, wo ebenfalls Wohnungen ent-
stehen, nimmt auch das spätere Bi-
stro Gestalt an.

Standort „wohl gelegen“
VomEckhaus existiert noch ein Vor-
kriegsfoto,aufdemdieeinstvorgela-
gerte Tankstelle zu sehen ist. Beim
Bauanno1884 – damalswurde auch
nebenan das Sudhaus fertig – galt
der Standort Käfertaler Straße 162
als super verkehrsgünstig undoben-
drein sicher vor Hochwasser: „wohl
gelegen“ eben, woraus sich später
der Stadtteilname Wohlgelegen ab-
leitete. An jener geschichtsträchti-
gen Straße, wo ab 1887 eine einglei-
sige Dampfbahn nach Käfertal und
von dort Richtung Viernheim und
Weinheim ratterte, soll die einstige
„Direktorenvilla“, so die volkstümli-
che Bezeichnung, erneut als Blick-
fang dienen. Mit Spitzdach auf dem
Erker.Undwannwird die Komplett-
sanierung des mit neuem Leben er-
füllten Industrieensembles abge-
schlossen sein? Jürgen Herrmann
geht von einem großen Fest im
nächstjährigen Frühjahr aus. Ver-
mutlich imMai,wenndieMauerseg-
ler kommen.

nicht nur mit Hand und Kopf, son-
dern auch mit Herz .“ Dass die Bau-
zeit mit der Corona-Pandemie zu-
sammenfiel, sollte so manche He-
rausforderungen bringen – von per-
sonellen Ausfällen bis zu Liefer-
schwierigkeiten. Obendrein gab es
auch einige Überraschungen: So er-
wies sich im einstigen Maschinen-
haus die Bausubstanz „schlechter
als gedacht“.
Das Richtfest bietet im Hof, der

demnächst als grüne „Innenoase“

tekturbüro „Schmucker und Part-
ner“ in die Zielgerade gebogen. „Au-
ßen alt, innen neu“ und das Ganze
als „Ankerpunkt für die Stadt“ um-
schreibt Herrmann das Prinzip des
etwas anderen Wohnungsbaupro-
jektes. 51 Firmen und Fachplaner
waren und sind beteiligt. Mit Blick
auf den Ukraine-Krieg betont Herr-
mann, dassMänner aus rund einem
Dutzend west- wie osteuropäischen
Ländern ohne Konflikte bestens zu-
sammengearbeitet haben: „Und alle

erstrahlen zu lassen und dabei den
Denkmalschutz mit an Bord zu ho-
len. In das aufwendig sanierte Mäl-
zereigebäude zogen ab 2005 Unter-
nehmen wie BB-Promotion, außer-
dem bekam die Mannheimer Medi-
zin-Fakultät einen ungewöhnlichen
Hörsaalmit Innentragwerkausalten
gusseisernen Stützen samt Kappen-
decken.
Jetzt ist der zweite Bauabschnitt

des Großvorhabens in Zusammen-
arbeit mit dem Mannheimer Archi-

Von Waltraud Kirsch-Mayer

Nach zwei Jahren visionärer, aber
gleichwohl sensibler Sanierung
schwebt über dem Eckhaus der Al-
ten Brauerei an der Käfertaler- und
RöntgenstraßederRichtkranz. „Und
Dank dem Bauherrn, dessen sinn-
reich Walten gleich einem Leitstern
über allem stand“, verkündet in luf-
tiger Höhe Zimmermann Bernd
Sumser und meint damit Eigentü-
mer Jürgen Herrmann.
Und der hat zur Feier des Tages

denChapeauClaque seinesGroßva-
ters aufdenKopf gesetzt: Schließlich
war es Wilhelm Niderehe, der 1920
die damals schon einige Jahre leer
stehenden Gebäude kaufte, um die-
se zumindest teilweise für die Pro-
duktionvonZigarettenundZigarren
statt Gerstensaft zu nutzen. Aber so
wie der Erste Weltkrieg und damit
verbundene Mangel an Rohstoffen
zumAus der Badischen Brauerei ge-
führt hatte, setzte der Zweite Welt-
kriegderTabakproduktioneinEnde.
Obendrein beschädigten Bomben
1943 und 1944 die Hauptgebäude
entlang der Röntgenstraße (gegen-
über vomKlinikum).Unddamit ver-
loren die einst so markanten Fassa-
den aus gelbem und rotem Klinker-
und Sandsteinmauerwerk ihr prä-
gendes Gesicht. Mitte der 1980er
Jahre drohte dem zunächst behelfs-
mäßig und schließlich dauerprovi-
sorisch instandgesetzten Ensemble
sogar der Abriss zugunsten einer
Fahrbahnerweiterung.
Es sollte glücklicherweise anders

kommen: Jürgen Herrmann fasste
den Entschluss, das Industriejuwel
inFamilienbesitzneu inaltemGlanz
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Zwei Jahre lang wurde das alte Brauerei-Gebäude an der Ecke Käfertaler- und Röntgenstraße saniert, nun feierten die Beteiligten
das Richtfest. BILD: THOMAS TRÖSTER

Eishockey: US-Modehersteller nimmt altes Trikot zum Vorbild

Adlerals Inspiration
für „Fashion-Elite“

Von Kai Plösser

Eigentlich gehen die Adler Mann-
heim in der Deutschen Eishockey
Liga (DEL) auf Tore- und Punkte-
jagd. Weniger bekannt ist der Club
aus derQuadratestadt alsMode-De-
sign-Unternehmen – von den eige-
nen Fan-Artikeln mal abgesehen.
Dashat sichnunwohl geändert.Wer
aktuell auf der Homepage des US-
amerikanischen Modeherstellers
Supreme surft, stößt dort auf das
„Eagle Hockey Jersey Royal“, wel-
ches dem Trikot der Adler aus der
Saison 2001/2002 mehr als ähnelt.
Die Adler nahmen das Ganzemit

Humor. „Das ist eine ganz besonde-
re Ehre für uns. Wir sind nicht nur
ein Profi-Eishockeyclub, sondern
auch Inspiration für die New Yorker
Fashion-Elite“, sagte Adler-Presse-
sprecher Adrian Parejo auf Anfrage.
Auch auf ihrem Instagram-Account
wiesendieBlau-Weiß-Roten ineiner
Story auf die Supreme-Version des
Trikots amüsant hin: „Supreme
2022“ und „Adler 2001“ hieß es. Auf
einerweiterenSeite inderStoryrich-
teten sich die Adler in englischer

Sprache direkt an denModeherstel-
ler: „Awesome style. Greetings from
Mannheim“ (FantastischerStil.Grü-
ße aus Mannheim) stand dort über
dem Supreme-Jersey geschrieben.
Auch ein Fehlersuchbild veröffent-
lichte der Eishockeyclub in seiner
Story.NeunAdler-Trikots sindzuse-
hen. Eines davon ist die Supreme-
Version. Über den Trikots ist das
Logo von Supreme zu sehen – aber
verändert. „Supremerc“ machten
die Adler daraus, sodass sich das
Kürzel des Muttervereins der Adler
(MERC) dort eingeschlichen hat.
Damit schlugen die Adler den

Modehersteller mit seinen eigenen
Waffen. Schließlich finden sich auf
dem Jersey von Supreme Grafiken
von Logos und Schriftzügen wieder,
die inMannheimundderRhein-Ne-
ckar-Region bekannt sein dürften.
Alle in leicht abgewandelter Form.
Auffällig prangtwie auf demdamali-
genTrikot einAdlermit ausgebreite-
ten Flügeln auf der Brust. Der
Schriftzug desMannheimerMorgen
wurde in „World Famous
MCMXCIV“ geändert, die Schriftart
ist dieselbe. Auch die Logos von Ra-
dio Regenbogen und DEL finden
sich vorne, leicht verändert.
Auf dem Rücken ist sogar der

Farbklecks des früheren Sponsors
der Mannheimer Maler- und Aus-
bauwerkstätten (Maba) zu sehen.
DerSchriftzugvonFinanzdienstleis-
ter MLP am Bund des Rückens wur-
de kurzerhand in MVP (Most Valu-
able Player) umgewandelt.Das Logo
vonSAPhat esnicht auf das Shirt ge-
schafft. Stattdessen ist an der Stelle
das Emblemvon Supreme zu sehen.
Adler-Fans dürften da in Nostal-

gie schwelgen. Immerhin schafften
es die Blau-Weiß-Roten damals bis
insFinale,wosie imentscheidenden
fünften Spiel an den Kölner Haien
scheiterten. Wer kein Originaltrikot
hat, kann also im Supreme-Online-
Store zuschlagen. 138 Euromuss die
Kundschaft für das Shirt aus Poly-
Mesh bezahlen. Wie Supreme auf
die Idee des Designs kam, ist unbe-
kannt. Eine Anfrage an das Modela-
bel blieb bisher unbeantwortet.

Die Adler bescheinigen dem
Modehersteller Supreme in der
Instagram-Story des Vereins einen
fantastischen Stil.

BILD: SCREENSHOT INSTAGRAM / ADLER MANNHEIM

Rheinau: Brand in einem
Mehrfamilienhaus

MitDrehleiter
Bewohner
gerettet
Im Mannheimer Stadtteil Rheinau
ist es am Freitagabend gegen
23.30 Uhr zu einem Wohnungs-
brand im erstenObergeschoss eines
Mehrfamilienhauses in der Strah-
lenburgstraße gekommen. Dies teil-
te die Polizei mit.

Feuer schnell gelöscht
Laut Polizeibericht konnte sich der
Großteil der dortwohnendenPerso-
nen selbst in Sicherheit bringen. Die
im Dachgeschoss Anwesenden
mussten allerdings mithilfe einer
Drehleiter von der Feuerwehr geret-
tet werden. Der Brand konnte
schnellgelöschtundeinÜbergreifen
auf weitere Wohnungen verhindert
werden, heißt es in der Pressemittei-
lung.
Derzeit ist das Anwesen nicht be-

wohnbar. Den entstandenen Sach-
schaden schätzt die Polizei auf etwa
300 000 Euro. Aufgrund der Rauch-
gasentwicklung mussten sechs Per-
sonen ambulant durch den Ret-
tungsdienst noch vor Ort behandelt
werden. Drei weitere Personen ka-
men zur weiterführendenmedizini-
schen Versorgung in umliegende
Krankenhäuser.
Die genaue Ursache des Brandes

auf derRheinau ist laut Angabenaus
dem Polizeipräsidium aktuell noch
unbekannt. Der Kriminaldauer-
dienst der Kriminalpolizeidirektion
Heidelberg hat deshalb inzwischen
die Ermittlungen in diesem Fall
übernommen. pol/red
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Richtfest: Komplettsanierung der alten Brauerei voraussichtlich im Mai 2023 abgeschlossen / Einstige 
„Direktorenvilla“ soll Blickfang werden 


Industrieensemble mit Leben gefüllt 


Von Waltraud Kirsch-Mayer 


Nach zwei Jahren visionärer, aber gleichwohl sensibler Sanierung schwebt über dem Eckhaus der Alten Brauerei an 
der Käfertaler- und Röntgenstraße der Richtkranz. „Und Dank dem Bauherrn, dessen sinnreich Walten gleich einem 
Leitstern über allem stand“, verkündet in luftiger Höhe Zimmermann Bernd Sumser und meint damit Eigentümer 
Jürgen Herrmann. 

	 Und der hat zur Feier des Tages den Chapeau Claque seines Großvaters auf den Kopf gesetzt: Schließlich war 
es Wilhelm Niderehe, der 1920 die damals schon einige Jahre leer stehenden Gebäude kaufte, um diese zumindest 
teilweise für die Produktion von Zigaretten und Zigarren statt Gerstensaft zu nutzen. Aber so wie der Erste Weltkrieg 
und damit verbundene Mangel an Rohstoffen zum Aus der Badischen Brauerei geführt hatte, setzte der Zweite Welt- 
krieg der Tabakproduktion ein Ende. Obendrein beschädigten Bomben 1943 und 1944 die Hauptgebäude entlang der 
Röntgenstraße (gegenüber vom Klinikum). Und damit verloren die einst so markanten Fassaden aus gelbem und 
rotem Klinker- und Sandsteinmauerwerk ihr prägendes Gesicht. Mitte der 1980er Jahre drohte dem zunächst behelfs- 
mäßig und schließlich dauerprovisorisch instandgesetzten Ensemble sogar der Abriss zugunsten einer 
Fahrbahnerweiterung. 

	 Es sollte glücklicherweise anders kommen: Jürgen Herrmann fasste den Entschluss, das Industriejuwel in 
Familienbesitz neu in altem Glanz erstrahlen zu lassen und dabei den Denkmalschutz mit an Bord zu holen. In das 
aufwendig sanierte Mälzereigebäude zogen ab 2005 Unternehmen wie BB-Promotion, außerdem bekam die 
Mannheimer Medizin-Fakultät einen ungewöhnlichen Hörsaal mit Innentragwerk aus alten gusseisernen Stützen samt 
Kappendecken. 

	 Jetzt ist der zweite Bauabschnitt des Großvorhabens in Zusammenarbeit mit dem Mannheimer Architekturbüro 
„Schmucker und Partner“ in die Zielgerade gebogen. „Außen alt, innen neu“ und das Ganze als „Ankerpunkt für die 
Stadt“ umschreibt Herrmann das Prinzip des etwas anderen Wohnungsbauprojektes. 51 Firmen und Fachplaner 
waren und sind beteiligt. Mit Blick auf den Ukraine-Krieg betont Herrmann, dass Männer aus rund einem Dutzend 
west- wie osteuropäischen Ländern ohne Konflikte bestens zusammengearbeitet haben: „Und alle nicht nur mit Hand 
und Kopf, sondern auch mit Herz.“ Dass die Bauzeit mit der Corona-Pandemie zusammenfiel, sollte so manche He- 
rausforderungen bringen – von personellen Ausfällen bis zu Lieferschwierigkeiten. Obendrein gab es auch einige 
Überraschungen: So erwies sich im einstigen Maschinenhaus die Bausubstanz „schlechter als gedacht“. 

	 Das Richtfest bietet im Hof, der demnächst als grüne „Innenoase“ umgestaltet wird, nicht nur Gespräche bei 
Speis und Trank. Es gibt die Möglichkeit, sich umzuschauen – beispielsweise im Rückgebäude, wo der Judo-Club 
viele Jahre sein Domizil hatte. Die ersten der insgesamt 16 Appartements in unterschiedlicher Größe – jeweils mit 
Küche, Einbaukleiderschränken und Glasfasertechnik für die Telekommunikation ausgestattet – sollen ab April 
vermietet werden. An Studierende, aber nicht nur. Im früheren Maschinenhaus, wo ebenfalls Wohnungen entstehen, 
nimmt auch das spätere Bistro Gestalt an. 


Standort „wohl gelegen“ 

Vom Eckhaus existiert noch ein Vorkriegsfoto, auf dem die einst vorgelagerte Tankstelle zu sehen ist. Beim Bau anno 
1884 – damals wurde auch nebenan das Sudhaus fertig – galt der Standort Käfertaler Straße 162 als super 
verkehrsgünstig und obendrein sicher vor Hochwasser: „wohl gelegen“ eben, woraus sich später der Stadtteilname 
Wohlgelegen ableitete. An jener geschichtsträchtigen Straße, wo ab 1887 eine eingleisige Dampfbahn nach Käfertal 
und von dort Richtung Viernheim und Weinheim ratterte, soll die einstige „Direktorenvilla“, so die volkstümliche 
Bezeichnung, erneut als Blickfang dienen. Mit Spitzdach auf dem Erker. Und wann wird die Komplettsanierung des 
mit neuem Leben erfüllten Industrieensembles abgeschlossen sein? Jürgen Herrmann geht von einem großen Fest 
im nächstjährigen Frühjahr aus. Vermutlich im Mai, wenn die Mauersegler kommen. 


Bildunterschrift:

• Zwei Jahre lang wurde das alte Brauerei-Gebäude an der Ecke Käfertaler- und Röntgenstraße saniert, nun 

feierten die Beteiligten das Richtfest. 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	  BILD: THOMAS TRÖSTER 
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